
REGENSBURG. Auf der letzten Seite
von Lion Feuchtwangers 770-Seiten-
Roman „Erfolg“ vollendet der Schrift-
steller Jacques Tüverlin „Das Buch Bay-
ern oder Jahrmarkt der Gerechtigkeit“.
In dem fiktiven Roman spiegelt sich
natürlich der reale, der große Bayern-
Roman Feuchtwangers, ohne den man
dieses sonderbare Land niemals verste-
henwird. Das erste der fünf Bücher des
1930 erschienenen Schlüsselromans,
den die Bayern Feuchtwanger bis heu-
te nicht verziehen haben, heißt „Jus-
tiz“. Einen Roman wie „Erfolg“ gibt es
nur alle 100 Jahre, aber die sind ja bald
um, kurzum: Er war fällig, der Roman
„Justizpalast“ von Petra Morsbach.
Jüngst las die Schriftstellerin in der
Dreieinigkeitskirche aus ihremWerk.

Thirza Zorniger. An diesen sperri-
genNamenmussman sich erst gewöh-
nen, doch nach ein paar Seiten hat
man sich festgelesenundkommtnicht

mehr los von diesem Buch. Auf knapp
500 Seiten breitet Morsbach das See-
len-, Berufs- und Liebesleben der Rich-
terin am Landgericht München I aus.
Thirza Zorniger, Jahrgang 1956, nach
außen unscheinbar. Das glatte Gegen-
teil einer Romanheldin. Genau das ist
das Geheimnis vonMorsbachs Roman:
Er entdeckt in einer banal und grau er-
scheinenden Juristenkarriere das Um-
werfendeundSensationelle.

Zugang zum Innenleben

Nach einer zehn Jahre währenden pe-
niblen Recherche (im Abspann dankt
die Autorin „etwa fünfzig Juristen“, da-
runter „über dreißig Richtern“) hat es
Morsbach geschafft, Zugang zum In-
nenleben einer Münchner Richterin
Anfang sechzig zu finden. Diese Zorni-
ger ist natürlich erfunden, aber man
spürt auf jeder Seite: Es gibt sie sehr
wohl wirklich. Diese Frau sitzt einem
in der U-Bahn gegenüber, und nur Pet-
ra Morsbach ist es gelungen, ihr ihre
Lebensgeschichte zu entlocken.

Darin stehen die „Fälle“ im Vorder-
grund, also die Straf- und vor allem Zi-
vilsachen, mit denen Zorniger zu tun
hat, denn die Frau ist eine Vollblutju-
ristin. Aber wer jetzt glaubt, das lese
sich wie staubige Akten, der weiß ers-
tens nicht, dass es manchmal nichts
Spannenderes gibt als staubige Akten,
und zweitens wird das so elegant-

schnoddrig heruntererzählt, dass es
nicht selten an Wolf Haas erinnert.
Drittens ist das Berufsleben dieser
Thirza Zorniger ja untrennbar mit ih-
remPrivatlebenverbunden.

Da ist die Witwe des Taxifahrers,
der Zorniger viel mehr Geld zuspricht,
als ihr die knausrige Versicherung ge-
ben will, doch die Witwe kapiert das
nicht und bleibt gekränkt. Quasi alle
Anstrengungen umsonst. Letzter, lako-
nischer Satz: „ThirzaMigräne.“

Nein, keine selbstgerechte Richte-

rin ersteht da vor den Augen des Le-
sers, sondern eine zwar durchaus ver-
sierte Juristin, die aber dennoch von
Zweifeln und Selbstzweifeln geplagt
ist. Erich Garhammer, der mit Petra
Morsbach nach der Lesung noch ein
Podiumsgespräch führte, wies auf die-
se Anfechtungen hin, die sowohl die
Autorin Petra Morsbach als auch ihre
„Heldin“Zorniger auszeichneten.

Als säßeman am Tisch

Während sich der Großteil der Roman-
leser in mittelalterlichenMärchenwel-
ten und Fantasy-Paralleluniversen ver-
liert, weil er mit der komplizierten Ge-
genwart nicht mehr zurechtkommt,
gäbe es mit „Justizpalast“ einen hand-
festen, von der ersten bis zur letzten
Seite packendenRoman, der einemdas
sehr reale Räderwerk der Justiz derart
anschaulich erklärt, als säße man bei
derRichterbesprechungmit amTisch.

Genauer gesagt: Als juristischer Laie
verstünde man ja wenig, säße man da-
bei.Morsbach erklärt das auchnoch al-
les, und zwar auf sehr unterhaltsame,
nicht selten ausgesprochen witzige
Weise. Etwadas „Sauhundprinzip“, das
greift, wenn „die Gesetze nicht genau
passen“: „Wo sitzen die Guten, wo die
Bösen? Verurteile die Bösen und be-
gründedas irgendwie.“

Dakannmannurhoffen, dass es die
Richtigen erwischt.

Selbstzweifel einer Juristin
LITERATUR PetraMors-
bach liest aus ihrem neu-
en Roman „Justizpalast“,
in dem sie das sehr reale
Räderwerk der Recht-
sprechung schildert.
VON FLORIAN SENDTNER

Petra Morsbachmit Moderator Erich Garhammer bei der Diskussion nach der Lesung in der Dreieinigkeitskirche FOTO: SENDTNER

BERLIN. Wollte sie all ihre Echos zu-
rückschicken, ginge das Paket kaum
durch die Tür: 17 Mal hat Helene Fi-
scher (33) den Musikpreis gewonnen,
der sich als deutsche Antwort auf den
Grammy versteht. Seit einer Woche
hagelt es Kritik am Echo. Der Anlass:
Die Rapper Kollegah und Farid Bang
haben für ein als judenfeindlich kriti-
siertes Album eine Trophäe gewon-
nen. Kollegah machte sich auch noch
über Campino lustig, der auf der Büh-
ne eine couragierteGegenredehielt.

VomZentralrat der Juden bis zuMa-
rius-MüllerWesternhagen reichten die
Proteste. Preisträger wollen ihren Echo
zurückgeben. Der Bundesverband Mu-

sikindustrie räumt Fehler ein und will
den Preis, der sich bislang vor allem an
Verkaufszahlen orientiert, überarbei-
ten. Im Beirat, der das Rap-Album we-
gen der Kunstfreiheit nicht aus dem
Rennennahm, gab esRücktritte.

Vielenwurde erst mit dem Echo be-
wusst, dass sich Gangster-Rap in
Deutschland richtig gut verkauft –und
das mit Provokationen auf Kosten von
Holocaust-Opfern. Auch die Plattenfir-

mageriet unterDruckunddistanzierte
sich vondenRappern.

Deutschlands Schlagerkönigin He-
lene Fischer, die mit „Atemlos“ einen
der größten Hits des Jahrzehnts lande-
te, schwieg bislang. Das fiel neben der
„Bild“-Zeitung auch dem langjährigen
Musikmoderator Peter Illmann („For-
mel Eins“) auf, der die jüngeren Künst-
ler aufforderte, sich von Texten, die Ge-
walt verherrlichen oder antisemitisch
sind, zu distanzieren. Eine Frage
schwingt in der Debatte mit: Wollen
die schweigenden Musiker es sich
nichtmit ihrenFansverscherzen?

Am Donnerstag dann die Kehrt-
wende. Fischer schreibt bei Facebook,
sie habe es „unangemessen und be-
schämend“ gefunden, die beiden Rap-
per bei der Preisverleihung in dieser
Art „performen“ zu sehen. Der Musik-
preis sei jahrelang ein Publikumspreis
gewesen, auf denman stolz sein konn-
te. Sie habe sich über jeden einzelnen
sehr gefreut. „Trotzdem finde ich, hätte

man vorher überlegen sollen, ob man
Gewalt, Hass und Wut eine solch gro-
ße Präsenz im Fernsehen geben muss.
Ich nehme an, dass ihr mir zustimmt,
wenn ichhier sage:Nein.“

„Den Echo zu gewinnen, ist viel-
leicht das eine, die beiden dort auch
noch auftreten und ihre Showmachen
zu lassen, fand ich persönlich bedrü-
ckend“, so Fischer. Ihr persönlich seien
„Werte wie Menschlichkeit, Toleranz,
Respekt und Gewaltfreiheit“ wichtig –
„ganz gleich, woran man glaubt, wo-
her man stammt, welche Hautfarbe
manhat oderwenman liebt“.

Das Statement ist insofern interes-
sant, weil Helene Fischer, die in den
Medien schon „Fräulein Zuckerguss“
und „Germany’s Goldkehlchen“ hieß,
nicht für politische Äußerungen be-
kannt ist. Zum Thema Integration
könnte sie wahrscheinlich einiges sa-
gen: Fischer wurde in Sibirien geboren
und kam als kleines Kindmit ihrer Fa-
milie ausRusslandnachDeutschland.

Helene Fischer legt Kehrtwende hin
DEBATTEAuch die Schla-
gerkönigin äußert sich
nun zum Echo-Eklat.

VON CAROLINE BOCK, DPA

Vielfache Echo-Preisträgerin Helene
Fischer FOTO: JENS KALAENE/DPA

REGENSBURG.AmMittwoch, 25.Ap-
ril um19UhrwirddieAusstellung
„ZeitraumFarbe“ vonMariaMaier im
Nordflügel desCaritas-Krankenhauses
St. Josef eröffnet. Eswerdenausge-
wählteArbeiten auf LeinwandundPa-
pier gezeigt.DieAusstellung ist bis 8.
Juli täglich von8bis 20Uhr zu sehen.

Ottensamer Stargast
inNeumarkt
NEUMARKT. DieAmsterdamSinfoni-
etta gastieren am23. und24.April je-
weils ab 20Uhr imFestsaal imHistori-
schenReitstadel bei denNeumarkter
Konzertfreunden. 22Musiker aus aller
Welt präsentieren amMontag gemein-
sammitMartin Fröst anderKlarinette
u. a.Werke vonMahler, Coplandund
Schostakowitsch.AmDienstagwird
unter demMotto „VonHollywood
nachSiebenbürgen“Musik vonKorn-
gold, Stamitz, Baermann,Brahmsund
Weiner gespielt. Stargast istKlarinet-
tistAndreasOttensamer.

Vortrag: KarlMarx
und die Folgen
SCHWANDORF.Am25.April (20Uhr)
findet imOberpfälzerKünstlerhaus
derVortrag „KarlMarxunddie Folgen“
mitDr.HelmutHein statt,welcher die
wichtigstenWerke vorstellt, ihreAm-
bivalenzdiskutiert unduntersucht,
wie sichdie fortwirkende Faszination
diesesMeisterdenkers erklären lässt.

Lesungmit
ChristophWilker
REGENSBURG. Am24.April findet um
19Uhr imLesesaal der StaatlichenBib-
liothek eineBuchvorstellungmitZeit-
zeugen-Video statt. ChristophWilker
spricht über die Biografie „Ichhatte ei-
ne geradeLinie, der ich folgte.DieGe-
schichte vonRitaGlasner, einemBibel-
forscherkind imD́rittenReich́“.Weite-
reReferenten sind:GuidoHassel und
Dr.Hans Simon-Pelanda.DieVeran-
staltung ist Teil des Programms „Ge-
denkwege für dieOpfer des Faschis-
mus inRegensburg“.

Das große
Schlagerfest
REGENSBURG. FlorianSilbereisen lädt
ein zu „Das großeSchlagerfest –Die
Party des Jahres!“ u.a.mitKLUBBB3,
RossAntony, JürgenDrews.Das Schla-
gerfest startet am24.April um19.30
Uhr in derDonau-Arena.Kartengibt‘s
beimMittelbayerischenKartenvorver-
kauf imDEZ.

KULTUR-KALENDER

MariaMaier –
ZeitraumFarbe

ROMANE UND PREISE

Petra Morsbachwurde 1956 in Zü-
rich geboren, studierte inMünchen
Slawistik, Theaterwissenschaft und
Psychologie sowie in LeningradRe-
gie.

Romane u.a.: „Plötzlich ist es
Abend“ (1995), „Opernroman“
(1998),Geschichtemit Pferden“
(2001), „Gottesdiener“ (2004),
„Der Cembalospieler“ (2008),
„Dichterliebe“ (2013).

Preise u.a.:Marieluise-Fleißer-
Preis (2001), Jean-Paul-Preis
(2013),Wilhelm-Raabe-Literatur-
preis (2017)

– ANZEIGE –

bei Mittelbayerische Video:

KAFFEEPAUSE
Marina Gottschalk trifft Intendant Jens
Neundorff von Enzberg: Warum er mal
zum Dieb werden könnte und sich regel-
mäßig in eisiges Wasser stürzt...

Dieses und weitere Videos finden Sie in
der Mediathek: www.mittelbayeri-

sche de
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